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/. Weltpolitifches. 2ur Chronik-

i. Außerhalb Europa. Paläflina. Das Verhältnis zwifchen Juden und Arabern
hat fich bevölkerungspolitifeh feit 1915 fo geftaltet: 1915 kamen auf 457000
Araber 50000 Juden, 1936 auf 850000 Araber 400000 Juden. Die Zahl der
Juden hat fich (befonders durch Hitlers Verdienft) faft verzehnfacht, aber auch
die der Araber fall verdoppelt und zwar infolge davon. Denn die Juden haben
Leben und Reichtum gebracht.

Auch der Emir von Transjordanien verlangt Selbftändigkeit und beteiligt fich
lebhaft an der panarabifchen Bewegung.

In Syrien hat die nationale Bewegung einen vollftändigen Erfolg errungen.
Frankreich hat durch Entgegenkommen fehr an Beliebtheit gewonnen. Das in eine
Reihe von felbftändigen Staaten zertrennte („Divide et impera!") Mandatsgebiet
foli vereinheitlicht werden, nur der maronitifche (d. h. chriftliche) Libanon toll
vorläufig felbftändig bleiben. Ueberall überflutet aber das nationale das religöfe
Denken. Auch in Paläftina, wo die arabifchen Chriften meiftens zu den Arabern
halten. Eine fyrifche Delegation ift nach Paris gereift. Die SozialiftiSche Regierung
erregt große Hoffnungen. Kolonialminifter ift der Sozialift Moutet. Man berichtet
fogar, Syrien und Libanon follten wie der Irak ihren Mandatscharakter völlig
verlieren, Mitglieder des Völkerbundes werden und mit Frankreich bloß verbündet
bleiben.

China. Japan. Die Japaner wollen künftig in der Mandfchurei ein Ständiges
Heer halten. Sie arrangieren in Nordchina Eifenbahnattentate und Mordtaten,
um einen Scheingrund zum Einfehreiten zu bekommen. In der Mandfchurei foli
bis in zwanzig Jahren eine Million japanifcher Familien angefiedelt werden. Aber
mehr noch begehrt man nach. Auflralien (und Neufeeland?).

Rußland und die Vereinigten Staaten befeitigen fich im Norden des pazififchen
Ozeans.

In Tokio haben Gemeindewahlen (zum „Präfektur-Rat") der „Linken" große
Erfolge gebracht. Die Partei „Soziale Mafien" gewinnt 22 Sitze, die reaktionären
Seyukin verlieren 10, während die „liberalen" Minfuito Fortfehritte machen.

Süd- und Mittelamerika. In ganz Südamerika und Mittelamerika,
gegenwärtig befonders in Mexiko, Kuba, Bolivien, Paraguay, Chile, Nicaragua,
Brasilien, bildet fich immer mehr, bis zum Bürgerkrieg, der foziale Gegenfatz heraus
und gewinnt die Form irgendeines Nationalfozialismus oder Fafchismus auf der
einen Seite (wobei aber der „Sozialismus" ernft gemeint ift) und des Kommunismus

auf der andern. Befonders die „Frontkämpfer" verlangen ihren Lohn,
meiftens in Form von Land. Oberile und Generäle liehen meiftens an der Spitze der
nationaliftifch-fafchiftifchen Bewegungen.

In den Vereinigten Staaten verfchärft fich die Bewegung der Präfidenten-
wahlen. Die Republikaner haben den Gouverneur Landon zum Kandidaten für
die Präfidentenfchaft ernannt und Oberft Knox für die Vizepräfidentfchaft. Borah
ift durchgefallen. Aber auf der republikanifchen Plattfrom fteht als Forderung
Nichteintritt in den Völkerbund und in das Schiedsgericht. Großartig!

Roofevelt habe übrigens alle Ausficht, wiedergewählt zu werden.
Eine neue, gegen Neger, Juden und Kommuniften gerichtete Ku-Klux-Klan-

Bewegung mit Fememorden und Zubehör habe fich befonders in den Südftaaten
gebildet. Sie nenne fich: „United Brotherhood of America" oder Black Legion.

2. In Europa. Frankreich. Der Sozialiflenkongreß war wefentlich eine triumphale

Feier, immerhin mit einer wichtigen Rede Blums, worin er befonders feine
innenpolitifche Aufgabe umfehrieb.
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Bei der Feier der Kommune fanden fich, unter ungeheurem Enthufiasmus und
ftärker Teilnahme auch der bürgerlichen Linken, etwa 600 000 Menfchen an der
Mur des Fédérés ein.

Die von vielen für richtig und nötig gehaltene Abwertung wird von Blum
abgelehnt. Manche meinen, er werde daran fcheitern. Er fcheint auf die Kaufkraft
und die Belebung des innern Marktes abzuftellen.

40 Prozent des franzöfifchen Vermögens gehören 1 Prozent feiner Bürger.
Darum follen auch die Dekrete Lavais ftark gemildert werden.

Belgien. Nachdem Van Zeeland ein erftes Mal mit der Kabinettsbildung
keinen Erfolg gehabt, bekam Vandervelde den Auftrag, fcheiterte aber, fodaß
fchließlich doch Van Zeeland das Kabinett bildete. De Man ift nun Finanzminifter.
Die Tendenz Van Zeelands foil auf die Verftärkung des „autoritären" (und
korporativen?) Elementes gehen.

England. Der englifche Fliegeroffizier Rogers, der in Lybien landen muß,
wird von den Italienern verhöhnt.

England verhandelt mit Polen und Rußland über einen Flottenpakt.
Mitteleuropa. Starhemberg ift nun bloß noch Sportmeifter und Führer der

„Heimwehr". Er fchwankt, wie es fcheint, zwifchen Muffolini und Hitler
(Schwankt oft auch körperlich, nicht bloß politifch.) Der „Ueberfall" auf fein
Schloß Waxenburg durch die „Nazi" bleibt eine zweideutige Getchichte. Eine
Verfammlung der regierungsverbundenen „Freiheitsfront" in Wien wurde durch
die Heimwehrler („Hahnenlchwänzler") geftört — noch vor Starhembergs Sturz.
Der blutige Major Fey vom 12. Februar geiftert ftets aufs neue. Der öfterreichifche
„Gauleiter" Frauenfelder erklärt in Berlin Hitler zum Schutzherrn von 100
Millionen Deutfchen ¦— die Deutfchfchweizer inbegriffen.

Ungarn. Sozialdemokraten weifen nach, daß das große Blatt „Uj Magyarsag"

auf die Bitte feines Redaktors von Göbbels für die deutfehe Propaganda
500 000 Mark und für Sich felbft 100 000 Mark erhalten hat. (Da find gewiß die
drei Milliarden Franken aus der Schweiz auch dabei.)

Tfchechoflowakei. In der Partei der Sudetendeutfchen herrfcht ftärke Krife.
Die deutfehe Sozialdemokratie, mit fo bedeutenden Führern wie Jackfeh, macht
eine Erneuerung durch.

Polen. Die größte polnifche Bauernpartei erklärt fich gegen die Beckfche
Politik.

Litauen. In Kowno werden nationalfozialiftifche „Terroriften" zu fehr fchweren

Strafen verurteilt, vier davon erlchoffen.
Neue Wahlen werden nach den Rezepten von Hitler und Göbbels gemacht.

Eftland. Die mit den Nazi verbundenen „Freiheitskämpfer" werden durch
fchwere Strafen getroffen. Die „Rückkehr zur Demokratie" fcheint fich Zeit zu
laffen.

Die baltifchen Staaten halten an einer Konferenz in Reval an der kollektiven
Sicherheit feft und lehnen die Regionalreform ab. Sie fordern Vertretung im
Völkerbund.

//. Abeffinien — Italien — England.

Muffolini verfpricht, keine fchwarze Armee bilden zu wollen. Verfprieht!
Man wendet fich ftolz gegen eine Raffenvermifchung in Abeffinien. (Auch hier

wird Hitler Lehrmeilter?)
Der polnifche. Arzt Bedou erzählt, daß er durch fchwere Mißhandlungen

gezwungen worden fei, gegen fein befferes Wiffen zu bezeugen, daß die Abeffinier
fich Greuel hätten zuSchulden kommen laffen.

Der 84jährige apoftoliSche Vikar Jarousseau, der 45 Jahre in Harrar verlebt,
foil ausgewiefen werden, darf aber auf franzöfifche (und päpftliche?) Verwendung
bleiben.
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///. Völkerbund.
Es wird behauptet, daß 200 000 italienifche Arbeitslofe auf Koften der

Sanktionen kämen.
Der franzöfifche Senator Dupuy fchlägt eine Luftpolizeimacht des Völkerbundes

vor, die z. B. in der Tfchechoflowakei einen großen Lufthafen anlegte.
Guatemala ift aus dem Völkerbund ausgetreten. Ob auf italienifche An-

ftiftung?
Man will den panamerikanifchen Verfuch mit neuer Energie aufnehmen, nun

aber weniger unter der Hegemonie Nordamerikas. Die einen find dabei der
Meinung, Panamerika muffe dann mit dem Völkerbund in engfte Verbindung treten,
andere möchten damit umgekehrt ganz Amerika völlig von diefem losreißen.

Der Weltkongreß der Völkerbundsvereinigungen hat fcharf gegen die Annexion

Abeffiniens und für die Fortführung der Sanktionen Stellung genommen; die
liberale und freikirchliche „Aktion für Frieden und Aufbau" fordert gegen das
italienifche Verbrechen (man braucht diefen Ausdruck) den wirtfchaftlichen Boykott
und die Sperrung des Suezkanals.

IV. Deutfchland.
1. Ausgeftaltung. Der Juriflentag macht aus dem „Nationalfozialiftifchen

Juriftenbund" einen „Nationalfozialiftifchen Rechtswehrverband".
In Köln findet ein Feft der kinderreichen Eltern ftatt. Fünftaufend folche

gehen im Umzug. Und was wird aus diefen Kindern, wenn es nach Hitler geht?

2. Terror und Reaktion darauf. Während unter dem Sozialiftengefetz (von
1875 bis 1889) aus politifchen Gründen jährlich etwa 100 Perfonen verurteilt wurden,

nach feiner Aufhebung ca. 60, find es im Jahre 1935 12000 gewefen. Im
letzten November allein find 250 Pertonen wegen politifchen Vergehen zu 1000
Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Große Arbeiterprozeffe gehen vor in Hamburg

(570 Angeklagte), in Elmshorn bei Hamburg (270 Angeklagte, ein ganzes
Dorf), hier wegen einem Verfuch, die Arbeitsbedingungen zu verbeffern, dort
wegen illegaler Arbeit und Hochverrat. Gewaltige Zuchthausftrafen werden
ausgefprochen. Auch im Saargebiet arbeitet diefer Terror. Für Edgar André fetzt
man fich nun von vielen Seiten ein. Seine Frau ill aber inzwifchen ebenfalls ins
Konzentrationslager gebracht worden. Von dem was die Wuppertaler Arbeiter
und Arbeiterinnen in den Nazikerkern erleben, gibt eine aus allen Bevölkerungs-
kreifen gebildete holländifche Kommiffion furchtbare Berichte. Wenn die Welt
das einmal fo recht fähe und fich Zeit nähme, es ganz zu empfinden!

Man rechnet mit 100 000 bis 120000 Gefangenen in den Hitlerkerkern.
Eine große Bewegung für eine Befreiung (Amneftie) diefer Gefangenen ifl im

Gange. In Brüffel foil nächflens dafür ein befonderer Kongreß ftattfinden, wie
einer für das Afylrecht der Emigrierten in Paris. Auch das fchweizerifche
„Freiheitskomitee" erläßt einen Aufruf für jene Amneftie.

Der Terror geht fortwährend auch über die Grenzen Deutfchlands hinaus. In
Prag ift es gelungen, fich der Dokumente des Emigrantenarchivs der fozialdemokratifchen

Partei durch Photographieren zu bemächtigen, in Zürich aber redet
man davon, daß die nun verhafteten Geftapo-Agenten Müller und Römer den
ehemaligen Reichskanzler Brüning, der hier in einem Krankenhaus weilte, hätten
„umlegen" follen. (Durch Verabreichung vergifteter Zigarren.)

Das Sterben der Zeitungen und Zeitfchriften, wie der Bücherverlage oder ihr
Uebergang in die Hände der Nazi (Ammann!) geht weiter. Ammann, der
Präsident der „Reichspreffe-Kammer" hat einen Erlaß herausgegeben, wonach
Verleger, die weiter arbeiten wollen, ihr arifches Blut bis 1800 zurück nachweifen
muffen. Das tötet etwa 1000 Verlage. Kirchliche und religiöfe Zeitfchriften
muffen fich aller „Politik" enthalten, die andern muffen nationalfozialiftifch fein.
Die „Deutfehe Zukunft", die unter dem kürzlich verftorbenen Dr. Klein längere
Zeit noch eine gewiffe Selbftändigkeit wahrte, geht ein. Der „Aufwärts", ein
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evangelifch-foziales Blatt, ift verboten; fogar der „Reichsbote", das alte Organ
des konfervativen und kirchlichen Proteftantismus und Preußentums. Die „Stuttgarter

Verlagsanftalt" des demokratilch und tozial gefinnten Großindustriellen
Bofch geht in den Befitz des Parteiverlags Eher über. Und fo fort, ohne Ende!

Gertrud Bäumer hat ein Rede- und Schreibverbot bekommen. „Das Herz
ift wach!"

Der bekannte Pädagoge und Philofoph Delekat, Profeffor an der technifchen
Hochfchule in Dresden, wird wegen mißliebigen Aeußerungen zur Schulfrage
abgefetzt.

„Oh, alte Burfchenherrlichkeit, wohin bift du verfchwunden?" Durch einen
Erlaß von Heß, dem Stellvertreter Hitlers, werden alle Farbenverbindungen
endgiltig verboten. Die „Landsmannjchaften" lölen fich in Koburg „freiwillig" auf.

Es behauptet fich das Gerücht, daß die aus S. S.-Leuten beflehende Leibftan-
darte Hitlers, feine vertrautefte Schutzwache, gemeutert habe und 200 Mann
verhaftet worden feien. Aehnliches foli bei Göring gefdiehen fein. Jedenfalls gefchehen
immerfort politifche Verhaftungen in großer Zahl. Es heißt auch, daß fich als
Reaktion auf den 30. Juni 1934 eine geheime Verbindung aus den Hitlerkreifen
felbft gebildet habe, die fich „Rächer Röhms" nenne und deren Opfer immer
wieder an den Kreuzwegen und Straßenrändern zu finden feien. Auch von einem
beinahe geglückten Attentat wird geredet, bei dem Hitler nur durch die Aehnlich-
keit mit feinem Chauffeur Schreck, der dem Attentat zum Opfer fiel, gerettet worden

fei.
Die deutfehe „Linke" hat ein neues Manifeft herausgegeben.
Die römifch-katholifchen Bifchöfe warnen in einem Hirtenbrief vor der Hitler-

Jugend. Der Erzbifchof Schulte von Köln habe auf der Kanzel ein Exemplar des

„Schwarzen Korps" zerriffen.

3. Propaganda im Ausland und für das Ausland. In Paris ift es einem Göbbels-
Agenten gelungen, das Organ der dortigen deutfchen Emigranten, das von Georg
Bernhard geleitete „Parifer Tageblatt", für Hitler zu kaufen. Es ift dann auf der
Stelle ein neues Organ, die „Parifer Tageszeitung" gegründet worden. Aber es

Steckt Hitlergeld auch in franzöfifchen Zeitungen. Uebrigens ill der Befitzer der
„Parifer Tageszeitung", Poljakow, ein Jude.

Um den Waren-Export zu beleben, wendet man wahrhaft geniale ' Methoden
an. Man kauft (z. B. in Jugoflavien) Waren in großem Maßftab an und gewinnt
damit Sympathien. DieSe Waren zahlt man nicht, Sodaß jene Länder dafür auch
Waren beziehen muffen. Aber der Kontakt ift hergeftellt.

Manchmal geht es mit der Propaganda Schief. So in polniSch Oberfchlefien.
Dort ift die mächtige nationalsozialistische Organisation, die mit der Geftapo in
Verbindung ftand, verboten und ihre Mitglieder mit fchweren Strafen belegt
worden: im „befreundeten" Polen!

Gewaltige Hoffnungen für die Propaganda werden jetzt auf die Olympiade
gefetzt. Das ganze Haus des Dritten Reiches wird daraufhin gereinigt und
herausgeputzt, die „Stürmerkäften" entfernt, die Gafthöfe zur höchften Freundlichkeit
ermahnt, die Hitler-Jugend auf die Gälte dreffiert, in der Politik Bravheit
beobachtet. Umgekehrt wird in der ganzen Welt dagegen gearbeitet. Nur die Söhne
Teils werden nicht fehlen!

5. Die Aufrüftung. Die Aufrüftung ift das A und O der „innern Politik".
Das ganze Wirtfehaftsleben ift darauf zugefchnitten. Die Einfuhr von Zement,
wie die von Aluminium für die Flugzeuge, überfchreitet alle Maße. Jene beträgt
60 Prozent mehr als im Vorjahr, 80 Prozent mehr als im Jahre 1928, abfolut
gefprochen 300—350000 Zentner im Monat. Im Jahre 1935 wurden 93000 Tonnen

Aluminium eingeführt, 35 Prozent des gefamten Weltverbrauchs, dazu
entsprechend der Bauxitftein, aus dem es gewonnen wird. Von Juli 1934 bis Ende
Dezember 1935 wurden ferner 176000 Zentner Naturfeide für die Artillerie-
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Munition importiert. Das reiche für 70 Millionen Schuß der leichten und 35
Millionen der fchweren Artillerie.

Die Koften der Aufrüftung würden zum Teil durch Verkauf von veraltetem
Heeresmaterial an die kleinen Oftftaaten und an England beftritten.

Wie eine öfterreichifche Legion gerüftet ift, wird auch eine ruffifche gefam-
melt. General Biskupfky foil ihr Führer fein.

Der Gerieralftabschef der Luftfchiffahrt, Wever, ift abgeftürzt und tot
geblieben. Es werde darüber allerlei gemunkelt. Diefes Los werde jeden Monat
Dutzenden und Dutzenden von neuen Militärpiloten bereitet.

V. Wirtfchaftliches und Soziales.

Herr Butler, der anerkannt tüchtige Vorfteher des Internationalen Arbeitsamtes,

hat jüngft in einer auffehenerregenden Erklärung betont, daß die Wirt-
fehafts-Depreffion wefentlich durch unfere politifchen Zuftande verurfacht fei, daß
der da und dort vorhandene Auffchwung nur auf die Rüftungen zurückzuführen
und Rüftungskonjunktur etwas durch und durch Trügerifches fei. Das täten auch
die Schweizer gut, fich hinter die Ohren zu fchreiben, aber Herr Hausammann
wird unfern Zeitungen nicht erlauben, diefe Wahrheit zur Geltung zu bringen.

An der Arbeitskonferenz des Arbeitsamtes ftand im Mittelpunkt der Kampf
um die Vierzigftundenwoche. Für die Textilinduftrie wurde fie befchloffen. Man
konnte beides fpüren: den neuen Wind, der von Frankreich ausgeht und den
englifchen Gegenwind.

In den Vereinigten Staaten hat der Oberile Gerichtshof abermals Teile des
New Deal zunichte gemacht, fo den Guffee Act, das heißt eine, fowohl von den
Unternehmern als von den Arbeitern begrüßte treffliche Regelung der Arbeitsund

Lohnverhältniffe in der Kohleninduftrie.
Nach den Angaben der roofeveltfreundlichen Federation of Labour gibt es

in den Vereinigten Staaten im Jahre 1936 12 Millionen Arbeitslofe, gegen i31/2
Millionen im Jahre 1933. Es haben in diefer Zeit 5 Millionen wieder Arbeit
gefunden, aber es find eben auch 4 Millionen Arbeitsfähige neu dazu gekommen.

In Spanien führen befonders die traurigen Agrarverhältniffe zu Unruhen, die
gelegentlich (wie in Prelle) furchtbar blutig verlaufen.

Auch Belgien hat wohl, infolge der franzöfifchen Vorgänge, einen großen
Streik, befonders der Metall- und Bergwerksarbeiter. Hier wird aber die Be-
fetzung des Arbeitsplatzes von der Regierung verhindert — was den Sozialismus,
der ja an diefer beteiligt ift, nicht populärer machen wird.

VI. Sozialismus.

1. Die Sozialdemokratie. Die Zweite Internationale hat, in Verbindung mit
der Gewerkfchafts-Internationale, fcharfe Refolutionen gegen Italien und zugunften
des Völkerbundes gefaßt. Der Führer der englifchen Parlamentsfraktion, Major
Attlee, hat mit Blum beraten. Es foil, wie berichtet, eine Zufammenarbeit der
fozialiftifchen Parteien unter fich und mit Rußland verfucht werden. Hoffentlich
mit Erfolg.

Die fozialiftifchen Parteien haben überall die gleichen Probleme: Kampf
zwifchen der „Rechten" und „Linken"; Einheitsfront und Volksfront. So in den
Vereinigten Staaten, in Kanada, Spanien, Belgien, in der Schweiz, fogar in
England. Der fchweizerifche Parteitag hat die Einheitsfront abgelehnt.

In den Vereinigten Staaten ift wieder Thomas, der auf der „Linken" fteht, als
Präfidentfchaftskandidat aufgeftellt worden.

Die erfolgreiche fozialiftifche Regierung Schwedens ift wegen der Wehrfrage

zurückgetreten. Sie hofft, bei den Neuwahlen die abSolute Mehrheit zu
bekommen.

2. Der Kommunismus. In Rußland gehe die Stachanow-Bewegung zurück.
Was nicht fchade wäre.
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Der fchweizerifche kommuniftifche Parteitag hat fcheint's einen ungewöhnlich
belebten Verlauf genommen. Im Kanton Zürich fei die Partei in ftarkem Auf-
fchwung. Die Wehrvorlage wird abgelehnt, die Einheits- und Volksfront gefordert.

Der fozialdemokratifche Parteitag eröffnet dafür günftige Ausfichten.

3. Von der franzöfifchen Erhebung geht natürlich ein ftark belebender Einfluß

auf die ganze Arbeiterbewegung aus. Befonders auch von dem infpirierenden
Symbol der „Fabrikbefetzung". In Frankreich felbft hat fich die Mitgliederzahl
des Gewerkfchaftsbundes von 1 Million Mitgliedern vor drei Monaten auf 2l/2
Millionen erhöht.

VII. Die Friedensbewegung.

In Oefterreich wird die Dienftverweigerung mit einer Strafe von einem Jahr
Gefängnis oder 10 000 Schilling bedroht. Beides kann auch kombiniert werden.

Paul Faure, der Generalfekretär der franzöfifchen fozialiftifchen Hauptpartei
und Sekundant Blums tchlägt ein Verbot aller Stoffe vor, die par excellence zur
Kriegsrüftung gebraucht werden können.

Ein junger Mitftreiter der Friedensbewegung, Adolf Camenzind in Gersau,
der Gründer und Leiter der „Univerfal-Vereinigung" ift zu Pfingften im Vierwald-
ftätterfee verunglückt. Es war ein edler, guter, begeifterter Menfch.

VIII. Religion und Kirche.

1. Im Proteftantismus. In England fchlägt die Pazifismusfrage innerhalb der
Kirchen recht hohe Wellen. Der Bifchof von London wird auf einer Diozöfen-
Konferenz gegen die Pazififlen fcharf. Auf der andern Seite wenden Sich fogar
die konfervativen „Times" gegen eine zu grobe Art, diefe Dinge zu behandeln,
wie auch der Kriegsminifter Duff-Cooper fie geübt.

Der neuernannte BiSchof von Salisbury, Doktor Neville Lowett, weigert Sich,

die allzu vornehme Amtswohnung zu beziehen. „Für mich und meine Familie
geht es gegen unfer Gefühl, in etwas wie einem Palafte zu wohnen." Darin ift
mehr Evangelium als in tauSend Darbietungen eines fogenannten „Wortes Gottes".

Den S. A.- und S. S.-Leuten ift der Austritt aus den Kirchen anbefohlen worden.

Doch wird der Befehl nicht Streng durchgeführt — vorläufig!
Der Reichsbifchof Müller ift wegen feiner Ueberfetzung der Bergpredigt vom

Reichskirchenausfchuß fozufagen exkommuniziert worden. Es wird ihr „Betrug,
Verfälfchung und Verjudung (!)" vorgeworfen.

Was für ein Geift mit der auch durch Karl Barth vertretenen neuen Orthodoxie

in die Kirche eingezogen ift, beweift die Tatfache, daß nun fchon ein Pfarrer
ein Gemeindeglied, das aus der Kirche austreten will, mit dem Bannfluch der Aus-
Schließung von ewigem Heil belegt. (Vgl. „Chriftliche Welt" Nr. 11.)

Die Delegierten-Verfammlung der evangelifch-fozialen Verbände („Schweize-
rifcher Verband evangelifcher Arbeiter und Angeftellter") wendet fich mit einem
Aufruf an die Kirchen, der an ihre foziale Aufgabe erinnert.

Die Zürcher Kirche hat jüngfthin einen Friedensfonntag angeordnet. Man hat
davon nicht viel Wirkung gefpürt. Begreiflicherweife. Wie follen diefe Pfarrer
auf einmal die Friedensfache vertreten, nachdem man fie fo lange angeleitet hat,
diefe Frage gering zu fchätzen? Und noch Eins: Wieder kehrt in dem Aufruf die

Verlegenheitsphrafe wieder, daß die Kirche nicht durch „Protette und
Refolutionen" glaube der Friedensfache dienen zu können. Damit foli offenbar gefagt
werden, daß wir in diefer Sache nichts anderes getan hätten und daß die Kirche
eben auf eine viel tiefere und ernftere Weife gearbeitet habe. Das ift nun einfach
nicht wahr; fie hat vielmehr nichts getan. Aber fie hätte Gelegenheit zu „Pro-
teften und Refolutionen" gehabt, die wichtiger gewefen wären, dem „Wort Gottes"
beffer entfprochen und hundertmal mehr Eindruck gemacht hätten als alle korrekt
dogmatifierten Predigten, wenn fie dafür genug Glauben, Mut und Gotteserkenntnis

gehabt hätte. Das ift die Wahrheit. Das andere Flauten.
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Es freut mich, daß wir durdi die Predigt von Trautvetter zu diefem Sonntag
nachträglich einen wirklich wertvollen Beitrag liefern können.

Dazu ein Beifpiel: In Wollishofen-Zürich wird eine weithin fichtbare neue
Kirche gebaut. Da kommen nun die Militär und. verlangen, daß unter ihr ein
Gasfchutzkeller angelegt werde. Die Krypta, deren alter Sinn ift, an das Grab
Chrifti zu erinnern, zu einem Gasfchutzkeller geworden! Da find „Protette und
Refolutionen" wohl wieder zu oberflächlich — oder?

Ein Ausfluß der wachfenden Staatsdevotheit unferer Kirchen ill der Vorfchlag
des „Kirchenbundes", daß der Bundesrat ein Bettagsmandat herausgeben folle. Das
fehlte noch: ein Bettagsmandat von Motta, oder Minger, oder OCredit!

2. Im Katholizismus. Die beiden Kirchen flehen ungefähr gleich gut da. Von
der Stellung des Vatikans zum abeffinifchen Verbrechen ift wiederholt die Rede
gewefen. Der Papft toll fogar den Erzbifchof Hensley von London getadelt haben,
weil er es fcharf verurteilte. Der Erzbifchof Schulte von Köln aber fchickte zu der
Rheinlandbefetzung, einem fchweren Vertragsbruch, der ein Anzünden der Kriegsfackel

bedeutet, Hitler ein enthufiaftifches Telegramm. Dagegen haben die holländifchen

Bifchöfe die Nationalfozialiften exkommuniziert.
Am Fronleichnamsfeft wurde in Deutfchland verboten, andere als Nazifahnen

auszuhängen. Das ift mehr als verdient. Denn was wird diefes wunderbare Feft
der fich opfernden Liebe Gottes im Angefleht der Haltung des Vatikans in der
Abeffinien-Sache und der Stellung des offiziellen Katholizismus zum Sieg und
Militarismus?

Aber Recht, was Recht ift! Das Vorgehen der Nazi gegen die Franziskaner
ift eine ganz fchwere Gemeinheit. Denn mag auch fogar in einem franziskanifchen
Laienklofter ein fexuelles Vergehen vorkommen, fo ift völlig ausgefchloffen, daß
das in allen gefchehen fei und daß fich 267 eines folchen Vergehens fchuldig gemacht
hätten. Vielmehr Steckt dahinter einfach die Abficht, die kathoiiSche Kirche als
für die Jugenderziehung untauglich hinzuftellen und damit das Monopol der
Hitler-Jugend auf fie zu verteidigen. Wobei die furchtbare Ironie ift, daß gerade
Hitler-Jugend und Hitlertum eine Brutftätte homofexuellen Lafters find, wie es
die Gefchichte bisher wohl kaum je gefehen hat.

Ein ganz fchwerer Schlag gegen den römifchen Katholizismus ift auch die
Auflöfung der katholifchen Berufsorganijationen. Denn die waren befonders feit
der Enzyklika Leos III. über die Arbeiterfrage eine Säule der Kirche.

3. Calvin. Man feiert das vierhundertjährige Jubiläum des Erfcheinens von
Calvins „Institutio religionis christianae". Ein gewaltiges Werk, das auf mich
in feiner Sphäre ähnlich gewirkt hat, wie das „Kapital" von Marx in der feinigen.
Wenn man nun das Soli Deo gloria auf unfere Zeit anwendete! Statt deffen ein
Schmücken des Prophetengrabes und die Verherrlichung der Dogmatik. Calvin,
du wirklich Großer, du tufi mir doch leid, daß du fo in die Hände der Theologen
und der Pfaffen (die übrigens mit jenen nicht identifch find) gefallen bift!

IX. Kulturelles.
In Bukareft ift bei einem großen Pfadfinderfeft eine Tribüne eingeftürzt und

hat über vierhundert Menfchen getötet. Ein beftochener hoher Beamter foli den
Bau einem unfähigen Unternehmer übergeben haben.

Das Auto hat während des Jahres 1935 in den Vereinigten Staaten 36000
Menfchen getötet und 900000 fchwer verletzt. Seit 1922 find es 380000 Tote,
jeden Tag 100.

In China hat man während des zweiten Halbjahres 1935 nicht weniger als
96 Opiumfchmuggler hingerichtet und 60 Tonnen Opium befchlagnahmt. Der
Handel liegt ftark in den Händen der Japaner.

In der Schweiz hat es einen großen Streit über die Zuftande in der Anftalt
für gefährdete junge Männer gegeben, die in der Feftung von Aarburg eingerichtet
ift. Doktor Schohaus, der Direktor des Lehrerfeminars Kreuzungen, war der
Ankläger.
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Es find einige bedeutende Männer von uns gegangen. Nahum Sokolaw war
einer der wichtigften und beften Führer des erwachenden Judentums. Ferdinand
Tönnies hat mit feinem Buche „Gefellfchaft und Gemeinfchaft" etwas viel
wertvolleres geleiftet als Spenglers „Untergang des Abendlandes". Karl Krauß hat als
Satiriker, Gilbert Chefterton als Humorift tief in die Lüge und Verkehrtheit unferer
Zeit hineingeleuchtet. Sein Buch über Franziskus Helle ich noch über das von
Sabattier und fchätze das über den „Unsterblichen Menfchen" fehr hoch. Maxim
Gorki ift bekannt. T

17. Juni.

Zur fchweizerifchen Lage.

Weil anderwärts an Hand eines zentralen Einzelthemas die fchweizerifche
Lage beleuchtet worden ift, möchte ich mich diesmal im Wefentlichen mehr auf
kurze Zufammenftellung deffen befchränken, was vom fchweizerifchen Gefchehen
in der Berichtszeit erwähnenswert fcheint.

1. Die internationale Stellung. Neben dem fozialdemokratifchen Parteitag
ift vor allem die Rußlanddebatte im Nationalrat wichtig. Nicht etwa durch die
Bedeutfamkeit diefer Debatte, obfehon Sie etwas höher ftand als gewöhnlich,
fondern durch die Bedeutfamkeit des Themas. Es zeigte fich, daß im Grunde die
Mehrheit von der Verkehrtheit der bisherigen Haltung überzeugt ift (die Mehrheit
dafür von 24 Stimmen ift nicht großartig), aber es nicht wagte, zu diefer Einficht
zu liehen, der Katholizismus aus katholifcher, der „Freifinn" aus bürgerlich-kapita-
liftifchen und gouvernementalen Preftigegründen. Neben der Rede des Kommuniften

Bodenmann fcheint die des Winterthurer Stadtpräfidenten Dr. Widmer und
die des Duttwilermannes Stäubli den Standpunkt der Befürworter der Neuordnung
diefer Sache am beften vertreten zu haben. Mottas Advokatenplädoyer lief im
Grunde auf das Argument hinaus: „Es würde fich fchlecht machen, wenn wir jetzt,
ohne gute Ausrede, eingeflünden, daß wir uns geirrt hätten." Unfere Bundesräte,
befonders Motta, find nämlich noch unfehlbarer als der Papft. Denn diefer ill
doch nur in Sachen des Dogmas unfehlbar, Motta und der ganze Bundesrat aber
auch in Sachen der Politik. Damit diefe Unfehlbarkeit nicht lädiert werde, muffen
TauSende von Arbeitern weiter arbeitslos Sein. Dafür hat man dann den
Lohnabbau. Daß Motta mit feiner „privaten Außenpolitik" bloß der Diener der vati-
kanifchen Politik und der fchwärzeften Reaktion ift und daß feine Rede — was
das einzig Bedeutfame daran war — zeigte, wie es mit feiner und feiner
Gefinnungsgenoffen „Neutralität" fteht, ift von mir oft genug und anderwärts in diefem
Hefte gezeigt worden.

Und nun wird Motta wieder all feinen Eifer für die Aufhebung der
Sanktionen und die Zerftörung des Völkerbundes einfetzen. Es ift ihm von einem
feiner reaktionären Lakaien im Nationalrat das Kompliment gemacht worden,
feine Haltung in der Sanktionenfrage fei „ein Meifterftück" gewefen. Ja, das war
fie, ein Meifterftück der Unwahrheit und der Preisgabe der Schweiz. Intereffant ifl
eine Begründung, die er kürzlich für diefe Haltung am katholifch-konfervativen
Parteitag gegeben hatte: „Die Schweiz darf fich nicht vordrängen." Ja diefe
Gefahr ift wirklich groß! Aber wie verlogen diele Demut ift, zeigt nun fchlagend
die Tatfache, daß im Verhalten gegen Rußland das Beifpiel der Schweiz auf
einmal von größter Bedeutung fein foli! Es ekelt Einen!

Motta behauptet dabei immer, die große Mehrheit, wenn nicht gar „die
Einmütigkeit" des Schweizervolkes hinter fich zu haben. Sollten ihm wirklich nie die
Ohren läuten? Was in der Schweiz noch denkt, weiß, daß dieSer Mann unSern

politischen Kredit So vertut, daß die ganze „Landesverteidignug" mit den 235
Millionen dagegen in die andere WagSchale gelegt wie eine Feder wiegt. Ich möchte
hier nur noch auf eines hinweifen: Bekanntlich bildet der Hitlerplan gegen Rußland

das Kernftück der Kriegsgefahr, die über Europa und alfo auch über der
Schweiz lagert. Diefe Gefahr vermehrt Motta durch feine Rußlandhetze. Er ift
für uns fchlimmer als Laval für Frankreich war. Wir werden in ganz bürgerlichen
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und „feriöfen" Zeitungen des Auslandes mit Oeftereich, Ungarn und Albanien
zufammen als Satelliten Muffolinis angeführt. Was dies bedeutet, wird fich an dem
Tage weifen, wo wir es nötig hätten, daß die Schweiz anders eingechätzt würde.
Aber nicht weniger niederträchtig ift die Art, wie die Maffe unferer bürgerlichen
Zeitungen Abeffinien und den Völkerbund preisgeben, wenn fie nicht gar, wie
nicht wenige von ihnen, dazu nach Kräften mitwirken. Auch diefer „Realismus"
(um dafür noch das mildefte Wort zu brauchen) wird eines Tages auf' der Rechnung

flehen, die uns die Gefchichte präfentieren wird. Ebenfo das Verhalten des
Roten Kreuzes.

Im übrigen das gewöhnliche Wefen. Sechzig „fafchiftifche Schweizer" aus dem
Teffin wallfahrten nach Rom und legen dort am Grabe des „unbekannten italienifchen

Soldaten" einen Kranz nieder, mit der Infchrift: „Nationalistifche Fafchiften
aus der Republik Teffin". Der Erzpriefter Mosciaroni aus der Kirche Sant Antonio
in Lugano feiert ein Tedeum für den „grandiofen Sieg" der Italiener. (Wie oft
fchon ift diefes Tedeum entweiht worden!) Die Erledigung der Affäre Colombi ift
anderwärts gekennzeichnet. (Inzwischen ift eine neue irredentiftifche Schrift:
„Italia Svizzera" erSchienen.)x) Die Zürcher Völkerbundsvereinigung gibt dem
Italiener Bettoni Gelegenheit, für Italiens Raubzug und Verbrechen gegen den
Völkerbund durch einen Vortrag Propaganda zu machen.

Unfere Hochfchulrektoren tragen nichts in fich, was gegen die Feier in Heidelberg
proteftierte, die eine Huldigung für — das Konzentrationslager fein wird. In Bafel
hat der Regierungsrat mit einem Verbot eingegriffen (was man formell anfechten
mag), während in Genf die Univerfität gegen die Meinung des Regierungsrates
bei Heidelberg bleibt. Von Profeffor Laurs Enthufiasmus für das Dritte Reich
war anderwärts die Rede. Inzwifchen verfuchen, wie auch anderwärts angedeutet
ifl, zwei Agenten der Geftapo in Zürich, fich Brünings zu bemächtigen! In Bafel
wirbt ein deutfcher Student (vielleicht unter Mitwirkung deutfcher Profefforen)
einen Schweizer für Spionage im Elfaß. Ein Wolfgang Dierwege fchreibt eine
Brofchüre zum Fall Guftloff, welche Hausammann reichlich als Kronzeugen gegen uns
verwendet. Man ift in Deutfchland natürlich auch hocherfreut über Mottas Rede

gegen Rußland. Aus lauter Freude daran kündet man unmittelbar vor der Som-
merSaiSon den Verrechnungsvertrag!

2. Die Aufrüftung. Caeterum censeo: In diefen Zufammenhang muß man
auch die Wehrvorlage ftellen. Wie in der Debatte der eidgenöffifchen Räte über
diefe auch nicht eine Spur von irgend einer tieferen und ernfteren Erfaffung der
Sachlage auftrat, ifl auch anderwärts gezeigt worden. Später hat in Beantwortung
der militär-zahmen Interpellation Hubers Minger für Hausammann eine
Verteidigungsrede gehalten, deren Miferabilität fogar feinen eigenen Leuten zu viel war.
Grippe kann wohl die Form, nicht aber den Inhalt entfchuldigen. Inzwifchen
dröhnt es von „Landesverteidigung" durchs ganze Land, aber überall hohl.
Luftmanöver, fogar mit Bombardierungen, follen zeigen, daß wir auch darin auf der
Höhe feien. In Zürich wird noch dazu ein „Soldatenbund" gegründet. Hauptmann

Möckle im „Schweizerfoldat" möchte, um die „Wehrfreudigkeit" zu heben,
dem Soldaten auch im Zivilleben eine bevorrechtete Stellung einräumen. Die
Studenten führt man zum Abfchluß der „Hochfchulwoche für Landesverteidigung"

x) Wer diefe Irredenta-Frage gründlich ftudieren will, dem ift, ausnahmsweife,
leicht zu helfen. Es gibt darüber ein ausgezeichnetes Buch von /. Brofi: Der
Irredentismus und die Schweiz. Eine hiftorifch-politifche Darftellung. (Verlag
H. Brodbeck-Frehner, Bafel.) Das Buch hat den großen Vorzug, daß es von einer
tiefen Sympathie für unfere italienifchen Mitfchweizer erfüllt ift und gerade darum
auf der einen Seite die Bedeutung des Irredentaproblems nicht übertreibt (etwa
zugunften der hitlerdeutfchen Gefahr), auf der andern Seite aber auch zeigt, daß
fchwere Verfchuldung der deutfchen gegen die italienifche Schweiz geholfen hat, eine
Irredenta überhaupt möglich zu machen. Das Buch ill aber auch abgefehen von
feinem befonderen Thema eine politifch und kulturell hochintereffante Lektüre.
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auf den Waffenplatz von Kloten, um ihnen dort an Kanonen und Mafchinen-
gewehren die Blüte humaniftifchen Studiums zu demonftrieren. Die Jungliberalen
fordern auf ihrer Tagung in Flüelen „unfentimentale" Maßregeln gegen die Kritik
an der Armee. Das ift in Flüelen begreiflich; denn der Geßlerhut ift dort ja ganz
nahe; nur ift nicht gerade erfichtlich, inwiefern das „Liberalismus" fein foil. In
Bulle aber hetzen bei einer Bataillonsfeier der Oberft von Diesbach und Mufy
gemeinfam gegen die Sozialiflen. Offenbar zum Dank für deren „Wehrbegeifte-
rung".

3. Wirtfchaftsleben. Die Bundesverfammlung verhandelt das Problem der
Außen- und Innenkolonifation und bewilligt dafür zwei Millionen. Von einem
Schwung für diefe wichtige Sache keine Rede. Die Zahl der Arbeitslofen ill um
14 000 größer als vor einem Jahre.

Der freifinnige Parteitag behandelt neben dem obligatorifchen „Wehrproblem"
auch das der Bundesbahnen. Der Parteitag der Sozialdemokratie lehnt die

Abwertung ab. Ebenfo der Nationalrat. Der ganze reaktionäre Charakter unferes
jetzigen Staates wurde wieder daran klar, daß nicht nur die Vierzigftundenwoche
im Nationalrat abgelehnt, fondern auch dem Präfidenten der franzöfifchen Gewerk-
fehaftsbewegung Jouhaux von der Bundesanwaltfchaft verboten wurde, in Genf
darüber zu reden, weil die 40-Stundenwoche in Frankreich nicht auf demokratifchem
Wege eingeführt worden fei. Unerhört — unerhört als Blindheit und Anmaßung
der Reaktion und unerhört als Beleidigung des einzigen demokratifchen Landes,
das unfer Nachbar ift. Sollten darob nicht fogar einigen Schweizern über unfere
„Demokratie" die Augen aufgehen, vielleicht fogar einigen Sozialiflen- und
Gewerfchaftsführern?

Zum Schluß noch etwas Gutes. Werner Schmid hat eine Brofchüre gefchrieben:
„Rettet die Schweiz!" Sie ift ein Ruf zur Sammlung für diefes Ziel, der in feiner
Tapferkeit und volkstümlichen Schlichtheit große Wirkung tun kann. Man helfe
ihm, daß er weithin dringe. Rettet die Schweiz! Schafft fie neu! Neue Träger
und Führer find nötig! 17. Juni.

Für ein Buch.

Das kleine, feine Werk von Cläre Lepère, „Zwifchenfpiel", das feinerzeit bei
einem Wettbewerb ausgezeichnet wurde und nun in der St. Galler „Volksitimme"
als Feuilleton erfcheint, foli vom Verlag Oprecht auf den Büchermarkt gebracht
werden.

Wir verfolgen die Entwicklung einer Frau, die ganz unpolitifch, nur ganz
einfach menfchlich an den Ungeheuern Erlebniffen der Kriegs- und Nachkriegszeit
teilnimmt und an ihnen zu einer bewußten, wenn auch durchaus nicht dogmatifchen
Kämpferin gegen den Krieg und für den Sozialismus heranwächft. Clara Ragaz.

Wer dem Buch zu einem rafchen Erfcheinen verhelfen will, möge fich als

Subfkribent melden beim Verlag Oprecht, Rämiftraße 5, Zürich, oder bei der
Pazififtifchen Bücherftube, Gartenhofftraße 7, Zürich 4.

Subfkriptionspreis Fr. 5.—, nachheriger Preis Fr. 6.—.

Redaktionelle Bemerkungen.
Die politifchen Ereigniffe drängen wieder ungeheuer an. Ich werde Sie fo zu

bewältigen verfuchen, daß ich das, was neu in den Vordergrund tritt oder im
Vordergrund bleibt, in der Rubrik „Zur Weltlage" behandle, während anderes,

an fich vielleicht auch Wichtiges, in die Rubrik „Chronik" verwiefen wird.
Man beachte, bitte, ftets das Datum des Abfchluffes diefer zwei Beiträge. Was

nachher gefchieht, kann nicht mehr oder nur ausnahmsweife und in Kürze berück-
fichtigt werden.

Das Juli-Auguftheft foli wieder vereinigt werden und Ende Juli oder anfangs
Auguft erfcheinen.

Ich bitte, dieles Hell zu eifriger Werbung zu benutzen.
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